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trum der Darstellung stehende Schloss mit der vorge-
lagerten Meierei halbkreisförmig umschließt (Abb. 3). 
Der Kupferstich beschreibt erstmals genauer die 
Stadt Detmold mit der Marktkirche, der Klosterkir-
che an der Schülerstraße sowie dem Bruchtor und 
dem Lemgoer Tor, das aus zwei Tortürmen mit einer 
über einen Wassergraben führenden Brücke besteht. 
Eine erstaunliche Detailgenauigkeit ist bei der Schil-
derung einzelner Gebäude wie etwa der Kanzlei zwi-
schen Marktkirche und Schlossplatz zu erkennen, 
die um 1572 errichtet worden seien soll und hier als 
langgestreckter Fachwerkbau mit dem für das 16. 
Jahrhundert charakteristischen Kopfbandgefüge dar-
gestellt ist. Kurz nach der Entstehung des van Len-
nepschen Kuperstichs wurde dieser Fachwerkbau 
um 1666 von dem herrschaftlichen Baumeister Leon-
hardt Genser durch das Dikasterialgebäude ersetzt, 
ein bis heute erhaltener Massivbau, der als Verwal-
tungs- und Amtssitz der gräflichen Regierung dien-

te.11 Die Bürgerhäuser an der Langen Straße sind da-
gegen nur als Silouetten aus Giebeln und Dächern 
angedeutet, allein ein Gebäude hebt sich durch seine 
Größe mit Vorder- und Hinterhaus deutlich von den 
übrigen Giebelhäusern ab. Es muss sich hierbei um 
den Vorgängerbau der 1790 (i, d) errichteten Hof-
apotheke handeln, der bei bauhistorischen Unter-
suchungen auf 1609 (d) datiert werden konnte (vgl. 
Abb. 107).12 1678 ist der Kanzleisekretär Johann Ernst 
Kestner Eigentümer dieses hochrangigen Bürger-
hauses, dessen Fassade mit reicher Fachwerkorna-
mentik beschnitzt war. Bis zum Neubau der Hofapo-
theke Ende des 18. Jahrhunderts sind weitere hohe 
Regierungsbeamte in den Steuerkatastern verzeich-
net. Es ist sicherlich kein Zufall, dass der Bau dieses 
Hauses mit der Verlegung des Hofgerichtes von Lem-
go nach Detmold in das Jahr 1610 fällt. An der Bruch-
straße, die damals erst als bürgerliches Quartier ent-
stand, sind darüber hinaus zahlreiche Bürgerhäuser 

Das Bürgerhaus der Städte Nordwestdeutschlands 
war seit der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts im-
mer wieder Gegenstand zahlreicher Einzelstudien, 
die von seinen mittelalterlichen Ursprüngen und der 
Entwicklung über die frühe Neuzeit bis in das 19. 
Jahrhundert eine umfassende Materialgrundlage er-
arbeitet haben.6 Auch zu benachbarten Städten des 
ostwestfälisch-lippischen Raumes wie Lemgo oder 
Blomberg sind Dissertationen erschienen, die sich 
intensiv mit deren historischem Baubestand und ih-
ren Bezügen zu sozial- und kulturgeschichtlichen 
Aspekten beschäftigt haben.7 Das Detmolder Bür-
gerhaus dagegen hat in der einschlägigen Literatur 
zur Bau- und Hausforschung bisher nur in Randbe-
merkungen oder der Beschreibung von Einzelbauten 
Beachtung gefunden.8 Da sich das von den verschie-
denen Bearbeitern erstellte Material vielfach nur 
schwer zusammentragen und interpretieren lässt, 
bleiben aussagekräftige Einzeluntersuchungen oft 
genug unveröffentlicht bei den Auftraggebern (Denk-
malbehörden oder Architekten) liegen und geraten 
allmählich in Vergessenheit. Darüber hinaus ist eine 
Koordination der mit der Thematik befassten Dis-
ziplinen wie etwa Archäologie und Bauforschung auf 
Grund fehlender finanzieller und personeller Res-
sourcen nicht immer ausreichend sichergestellt. 
Trotz all dieser Schwierigkeiten erscheint eine Aus-
wertung dieses wenn auch nicht vollständig zugäng-
lichen Materials vielversprechend, zumal erst mit 
der Zusammenführung einzelner Untersuchungser-
gebnisse Entwicklungstendenzen aufgezeigt werden 
können, die es einem Bearbeiter ermöglichen, die 
Baugeschichte eines Ortes genauer darzustellen 
(Abb. 2).  
Zur näheren Betrachtung der aus Bürgerhäusern, 
Adelshöfen, Kirchen und vor allem aus dem gräflich-
lippischen Residenzschloss bestehenden Kleinstadt 

Detmold geben uns erstmals Stadtansichten in Form 
von Federzeichnungen und Kupferstichen aus dem 
17. Jahrhundert eine Vorstellung vom frühneuzeitli-
chen Stadtbild und seiner Umgebung. Hervorzuhe-
ben ist hier etwa der Kupferstich von Matthäus Me-
rian, der Stadt und Schloss Detmold nach einer Vor-
lage aus der Zeit vor 1600 von Westen zeigt und in 
der Topographia Westphaliae 1647 in Frankfurt am 
Main gedruckt wurde (vgl. Abb. 1). Im linken Bild-
ausschnitt ist das Schloss mit seinen Eckrondellen 
dargestellt, aus deren Mitte sich der Schlossturm 
mit einem Kegeldachwerk erhebt. Der als ältester 
Teil aus der mittelalterlichen Burganlage hervorge-
gangene Bergfried wurde vermutlich nach den Zer-
störungen während der Soester Fehde 1447 wieder-
aufgebaut und um 1600 aufgestockt und mit dem 
heutigen Renaissancehelm versehen. Damit kann als 
„terminus ante quem“ für die Datierung der Vorlage 
für Merians Kupferstich die Zeit vor 1600 angesetzt 
werden.9 In der Bildmitte liegt die von Wällen und 
Wassergräben umgebene Stadt mit der Marktkirche, 
deren Turm deutlich zu hoch abgebildet ist. Rechts 
davon überragt die Klosterkirche Marienanger an 
der Schülerstraße mit einem Dachreiter die Bürger-
häuser. Erstmals dargestellt sind auch die als Dop-
peltore angelegten Stadttore, rechts im Bild führt 
der Weg aus der Stadt durch das Hornsche Tor über 
eine dreibogige Brücke, die den äußeren Wassergra-
ben überquert. 
In den Jahren 1663 bis 1665 fertigten die Holländer 
Elias und Heinrich van Lennep im Auftrag des Gra-
fen Hermann Adolf zur Lippe (1616–1666) eine Serie 
von Kupferstichen lippischer Städte, Schlösser, Fle-
cken und Klöster an.10 Darunter befindet sich auch 
eine Elias van Lennep (1637/38–1692) zugeschriebene 
Stadtansicht Detmolds aus der Vogelperspektive, auf 
der die Stadt mit ihrem Gebäudebestand das im Zen-
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Abb. 2 
Detmold von Nordosten. Radierung von Romeyn de Hooghe nach Johann Georg Rudolphi, 1672 (LWL-Landesmuseum für 
Kunst und Kulturgeschichte, Münster, Inv.-Nr. D 2395 A.V.).


